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täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes in 


Ne 49. 


Mittwoch den 27. Februar 1889. 


VII. Jahrg. 


67 Pfennig 


loſet die „Thorner Preſſe“ für den Monat März. Zu 
bonnements ladet hiermit ergebenſt ein 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204. 


S Die Herabſetzung der Schulzeit. 
Die Frage, ob die Schulzeit in der bisherigen Ausdehnung 


1 keubehalten oder zu verkürzen ſei, iſt eine ſolche von erheb⸗ 


er praktiſcher Bedeutung. Gelänge es, die Schulzeit um 1 

9 19 r zu verkürzen, jo würde die Zahl der Schulkinder um 
—15 pCt. ſich verringern, um denſelben Betrag alſo der 
edarf an Lehrern und Lehrerinnen ſinken. Es würde alſo 
Rer. weiteren Steigerung der Volksſchullaſten ein wirkſamer 
unsdel vorgeſchoben werden, ohne doch die Qualität der Schule 
und des Unterrichts zu beeinträchtigen. Im Gegentheil würde 


dne große Zahl überfüllter Schulklaſſen wieder auf das normale 


aß reduzirt werden. 

8 Selbſtredend würde eine derartige Maßregel nur in der 
Sbrausſetzung in Frage kommen können, daß die Erziehung des 
5 ülers in Bezug auf Wiſſen, Können und Sitte nicht beein⸗ 

achtigt wird. Unter dieſem Geſichtspunkte ſcheidet vorweg die 

rage einer Verkürzung der Schulzeit nach oben hinter die jetzt 
gemein in Preußen feſtgeſetzte Altersgrenze von 14 Jahren 

1 ge der Betrachtung aus. So verlockend es erſcheinen mag, die 
I Naft der Kinder durch Herabſetzung des Austrittsalters aus der 
5 Jule früher wirthſchaftlich nutzbar zu machen, ſo würde dieſer 
0 Hu beil doch ohne Zweifel nur auf Koſten der geiſtigen und 
beberlichen Entwickelung zu ermöglichen und daher im Intereſſe 
nit heranwachſenden Jugend nicht zuzulaſſen fein. Anders liegt 
I dr Sache bezüglich des Anfangstermins für den Schulbeſuch. 

nehin hat ſchon der landrechtliche Anfangstermin, das voll⸗ 


| ypete 5. Jahr, ziemlich durchweg aufgegeben werden müſſen. 


\ Aber ſelbſt das vollendete 6. Jahr wird namentlich auf dem 
lachen Lande bei weiten und ſchlechten Wegen noch als ein 
9 lacht unbedenklicher Anfangspunkt für den obligatoriſchen Schul⸗ 
| ws gelten dürfen, während die Annahme nicht unberechtigt 
1 daß die Zwecke der Elementarſchule in erziehlicher und 
h nretrichtlicher Hinfiht auch bei einem vom 7. bis 14. Jahre 
8 ührenden Schulbeſuch in vollſtändiger Weiſe zu erreichen find. 


7 me Freilich würde es gerade für die arbeitende Bevölkerung 


0 er Umſtänden nicht erwünſcht ſein, wenn ſie ihre Kinder nicht 

ö Ai dem vollendeten fiebenten Jahre in die Schule ſchicken dürfte. 
ö al jetzt, wo das Schulgeld in der Hauptſache beſeitigt ift 
1 deſſen gänzlicher Fortfall in naher Ausſicht ſteht, wird es 
zen Eltern erwünſcht fein müſſen, auch ihre kleinen Kinder in 

N Mr Schule in guter Aufſicht und Obhut zu willen, während fie 
da, ft zur Arbeit außer dem Haufe gehen müſſen. Es würde 
aher ſich ſicher nicht empfehlen, diejenigen Eltern, welche ihre 

- Kr früher der Obhut der Schnle anvertrauen wollen, und 
; m r im wohlverſtandenen Intereſſe der Kinder, dies unmöglich 
don adhen. Es würde alſo, wenn dem Gedanken eine praktiſche 
pflös gegeben werden ſollte, ſich nur darum handeln, die Ver⸗ 
ichtung, die Kinder zur Schule zu ſchicken, an das Ende des 


as leidige Geld. 

1 von pa © Frank. 
Ku (Nachdruck verboten.) 

13 (2. Fortſetzung.) 5 5 
Ve Peter Hartung freute ſich zwar über die unverhoffte günſtige 
Oc dung, aber mit traurigem Herzen. Wiederholt war ihm der 
beck anke gekommen, ſeine mißliche Lage der Schweſter zu ent⸗ 
ume und ſie um ihren Beiſtand zu erſuchen, aber er hatte ihn 
ichen wieder verworfen. Friedas Anſichten und Prinzipien 
lchken zu ſehr von den ſeinigen ab; ſie hielt auf ſtrenge Recht⸗ 
1 A und blickte mit Verachtung auf Jeden, der über feine 
| ſch baltniſſ hinausging und ſich in Schulden ſtürzte. „Lieber 
Ik mit trockenen Brotrinden begnügen und in ärmlicher Dach⸗ 
Ih 05 wohnen, als leichtſinnig in den Tag hinein leben!“ — 
a daß utete ihr Grundſatz, und der Bruder mußte ſich eingeſtehen, 
de recht hatte. 

hren ** Hilfe war alſo ebenſo wenig zu bauen, wie auf 


aber Nach langer Zeit begann Peter Hartung wieder zu rechnen, 

Lem er kam damit nicht weit; es war ein zu ſchwieriges 

I fe Pel und die Zahlen ſchwirrten vor feinen Augen, als ob 
nnen Hexentanz aufführten. b 

amtli a langte an einem Sonntagmorgen ein Brief mit einem 
in beben Siegel an. Zitternd hielt der Sekretär das Schreiben 

ER Joe, denn es kam von feiner Behörde. 

lien die Gattin ahnte Unheil, und als Hartung das Siegel 

a ion olte, rief fie ihm ängſtlich zu: „Erbrich es nicht, — 

5 ens nicht heute!“ 

. derte: er Sekretär ſah die Sprecherin betroffen an und erwi⸗ 

. 6 „Wird denn morgen etwas anderes darin ſtehen?“ 

1 Se es die Gattin zu hindern vermochte, hatte er das 
fel en entfaltet, das aber gleich nachher ſeinen Händen ent⸗ 
a In vermochte nicht zu ſprechen, ſein Antlitz ward bleich. 

namenloſer Angſt hob die Gattin das Schreiben vom 
auf, den Inhalt überfliegend. Aber auch ſie entfärbte 


den 


1 


7. Lebensjahres zu verlegen, dagegen aber das Recht fortbeſtehen 
zu laſſen, ſie von dem vollendeten 6. Lebensjahre ab die Schule 
beſuchen zu laſſen. 


Volitiſche Tagesschau. 


Wie die „Kreuzztg.“ erfährt, iſt der Beſuch Kaiſer 
Wilhelm's nach England für die Zeit vom 7. bis 14. 
Juni in Ausſicht genommen. Se. Majeſtät wird diesmal in 
Buckinsham Palace Reſidenz nehmen. 

Ueber den Tag des Wiederbeginns der Reichstags⸗ 
ſitzungen iſt noch keine endgültige Entſcheidung getroffen; von 
maßgebendem Einfluß dabei wird das Einbringen der Artillerie⸗ 
vorlage ſein. Als wahrſcheinlich gilt der Wiederbeginn der 
Plenarſitzungen in den Tagen zwiſchen dem 8. und 12. März. 

Profeſſor Gneiſt hat in der Streitſache zwiſchen der 
Pforte und dem Baron Hirſch ſeinen Schiedsſpruch dahin 
abgegeben, daß in drei Streitpunkten Baron Hirſch Recht be⸗ 
hält. Hiernach würde Baron Hirſch etwa 25 Millionen Frks. 
an die Pforte herauszuzahlen haben. Die Pforte hatte 50 Mil⸗ 
lionen verlangt, während Hirſch gutwillig 20 Millionen bezahlen 
wollte. 

Die von den Vereinigten Staaten von Nordamerika ange⸗ 
regte internationale Marinekonferenz findet vorausſichtlich 
im Herbſt d. J. ſtatt. Für die Konferenz iſt folgendes Pro⸗ 
gramm aufgeſtellt: 1) Verminderung der Gefahr von Seezu⸗ 
ſammenſtößen bei Nebel oder ſchwerem Wetter durch Einführung 
eines verbeſſerten Signalſyſtems, welches den von den Schiffen 
eingehaltenen Kurs anzeigt. 2) Eine den Fortſchritten der 
Seeſchifffahrt entſprechende Reviſion des internationalen Signal⸗ 
buches. 3) Ergänzung und Einführung des beiten Lebens⸗ 
rettungsſyſtems ſowie der Mittel zur Gewährleiſtung der Sicher⸗ 
heit von Leben und Eigenthum zur See. 4) Die Verwendung 
nationaler Schiffe behufs Beſeitigung gefährlicher Wracke aus 
den meiſt befahrenen Seewegen. 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus hat die Indemnitäts⸗ 
vorlage mit überwiegender Majorität angenommen. In der 
Debatte verwahrten ſich die Führer der Oppoſitionsparteien 
Apponyi und Halfy dagegen, daß es in Ungarn eine Partei 
gebe, deren Kardinalprogramm in Bezug auf die auswärtige 
Politik nicht die unbedingte und aufrichtige Erhaltung der 
deutſchen und italieniſchen Allianz wäre. Miniſterpräſident Tisza 
ſprach ſeine aufrichtige Freude über dieſe Erklärung aus und 
konſtatirte, daß das Bündniß auf dem wohlverſtandenen Intereſſe 
der betheiligten Staaten beruhe. 

In verſchiedenen ungariſchen Städten haben vorgeſtern 
Proteſtumzüge ſtattgefunden. Zu Zwiſchenfällen iſt es dabei 
nicht gekommen. Die von Patzmanti und Genoſſen geplante 
Patriotenliga nach Deroulede'ſchem Muſter iſt nicht zu Stande 
gekommen. 

Die Aufhebung der Freihäfen in Trieſt und Fiume ſoll 
bis Ende Juni 1891 verſchoben werden. Ein bezüglicher Geſetz⸗ 
entwurf geht demnächſt den Parlamenten Oeſterreich-Un⸗ 
garns zu. 

Fünf Deutſche, darunter zwei Berliner, ſind der offiziöſen 
Crispiſchen „Riforma“ zufolge auf Anordnung der Sicherheits⸗ 


behörde aus Italien ausgewieſen worden. Wodurch ſie 
ſich läſtig gemacht haben, iſt nicht geſagt. 

Brüſſeler Blätter theilen mit, daß der Herzog von 
Aumale nun doch noch nach Frankreich zurückberufen werden 
ſolle. Die Verzögerung der Zurückberufung ſei durch die Wahl 
Boulangers veranlaßt worden. 

Die für Sonntag in Frankreich befürchteten Arbeiter⸗ 
kundgebungen haben nicht ſtattgefunden. Zur Unter⸗ 
drückung von Ruheſtörungen waren umfaſſende Maßregeln ge⸗ 
troffen. 1 8 
Der für dieſes Jahr geplanten Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung erwachſen Schwierigkeiten und Hemmniſſe in Fülle. 
Zu den politiſchen Schwierigkeiten kommen nun auch noch ele⸗ 
mentare. Die Seine hat ihre Ufer überſtiegen und eine Anzahl 
Ausſtellungsgebäude unter Waſſer geſetzt, zum Theil auch nam⸗ 
haft beſchädigt. 

In London iſt gegenwärtig eine Geſellſchaft in der Bil⸗ 
dung begriffen, welche ſich die Aufgabe geſtellt hat, den Sudan 
dem Handel zu eröffnen. Das Kapital der Geſellſchaft iſt einſt⸗ 
weilen auf die höchſt beſcheidene Summe von 20 000 Pfd. 
Sterl. feſtgeſetzt werden und ſollen zuerſt die Eingeborenen er⸗ 
muthigt werden, im Tokar⸗Delta Tabak und Baumwolle zu 
pflanzen. Die Geſellſchaft wird ferner die in der Nähe befind⸗ 
lichen Salzwerke anzukaufen ſuchen. Sobald ſie einmal das 
Vertrauen der Eingeborenen gewonnen hat, gedenkt ſie ihre 
Operationen bedeutend auszudehnen. 5 


Ueber Stanley bringt die „Independance belge“ einen 


längeren Artikel. Danach hätte Stanley mit großen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen gehabt, um mit Emin Paſcha zuſammenzu⸗ 
treffen, doch ſei er noch am Leben. 

Die „Times“ meldet aus St. Petersburg, der ruſſiſche 
Kaiſer habe Zankoff in der Audienz vom 17. d. M. erklärt, 
er wiſſe wohl, daß die jetzige Regierung in Bulgarien unbe⸗ 
liebt und nur von Miethlingen unterſtützt ſei. Er kenne auch 
die dankbaren Geſinnungen der Bulgaren gegen Rußland und 
billige vollſtändig das Verhalten des orthodoxen Klerus in dem 
Konflikte zwiſchen der Synode und der bulgariſchen Regierung. 
Er habe einen Fürſten für Bulgaren erkoren, deſſen Namen er 
jedoch nicht nennen könne, da der Zeitpunkt noch nicht erſchienen 
ſei. Am Sonnabend iſt Zankoff abgereiſt. In St. Petersburg 
verlautet nach der „Magdeb. Ztg.“, Zankoff gehe zunächſt nach 
Wien, von dort nach Konſtantinopel oder Bukareſt. Die bulga⸗ 
riſchen Emigranten drängen Zankoff zu raſchem Handeln. 

Der ruſſiſche „Regierungsbote“ bringt eine Darſtellung des 
zwiſchen Aſchinoff und den franzöſiſchen Behörden ſtattge⸗ 


fundenen Konflikts, deſſen Verſchuldung einzig Aſchinoff zug. 


ſchrieben wird. Die ruſſiſche Regierung habe mit der Aſchinoff⸗ 
ſchen Expedition nichts zu thun; der Zwiſchenfall habe keinen 
Einfluß auf die Beziehungen zwiſchen Rußland und Frankreich. 
Bei dem Zwiſchenfall wurden übrigens fünf Ruſſen getödtet und 
ebenſo viel verwundet. 

Die Nachricht von einem Aufſtandsverſuch der Softas in 
Konſtantinopel wird von berufener Seite mit dem Hinzu⸗ 
fügen als unbegründet erklärt, es ſei abſolut nichts vorge⸗ 
kommen, was dieſen Gerüchten zur Grundlage dienen könnte. 
— — — ͤ— —ͤͤ ——-¼ ö. — nun 


ſich und mit dem ſchmerzlichen Rufe: „Benf ionirt!“ ſank 
ſie auf den Stuhl. 
II 


Am ſüdlichen Ende der Reſidenz ſtand inmitten eines 
reizenden Blumengartens ein kleines Haus mit grünen Fenſter⸗ 
läden. An den Wänden rankten ſich die Blätter und Zweige 
von Spalierobſt empor, durch welche der weiße Anſtrich der 
Mauer leuchtete. Seitwärts der Hausthüre befand ſich eine 
Gartenbank mit einem Tiſch davor, an welchem bei günſtiger 
Witterung zwei Damen zu ſitzen pflegten. 6 

Die Züge der einen, ziemlich ſtattlichen Frau zeigten die 
friedliche Ruhe des Alters, während das Antlitz der andern im 
Schmucke der Jugend prangte. In den großen, feuchtglänzenden 
Augen des kaum achtzehnjährigen Mädchens ſpiegelte ſich ein 
wolkenloſer Himmel wieder und das freundliche Lächeln der 
friſchen rothen Lippen ſprach von großer Herzensgüte. Golden 
glänzte das kaſtanienbraune Haar in der Sommerſonne, einen 
angenehmen Kontraſt zu dem roſigen, ſchönen Antlitz bildend, 
een 155 ſeinen ſanftmüthigen Ausdruck etwas Madonnenhaftes 
erhielt. 

Mit mütterlichem Stolz blickte Frau Rüdiger auf ihre 
Tochter und im Stillen dankte ſie Gott, daß er ihr, nach 
ſchweren Schickſalsſtürmen, dieſes Kleinod gelaſſen. Wenn ſich 
in ihre Freude zuweilen wehmüthiger Schmerz miſchte, ſo ge⸗ 
ſchah es nur bei dem Gedanken an ihren verſtorbenen Eheherrn, 
dem es verſagt geblieben war, Magda zur blühenden Jungfrau 
heranwachſen zu ſehen. In dem ehrlichen Kampfe um die 


Exiſtenz war der brave Mann untergegangen, aber ſein raſtloſes 1 


Mühen und Ringen hatte doch Früchte getragen und er durfte 
mit dem ruhigen Bewußtſein, für Weib und Kind ausreichend 
geſorgt zu haben, aus dem Leben ſcheiden. Die Lehrerswittwe 
beſaß ſo viel, ſich das kleine Anweſen in der Reſidenz kaufen 
und ohne Sorgen mit ihrer Tochter leben zu können; freilich 
einfach und beſcheiden, doch weder ſie noch Magda waren an⸗ 
ſpruchsvoll und ſo ſicherten ſie ſich die Zufriedenheit des Herzens. 


Das kleine Haus und der duftende Blumengarten bildeten 
ihre Welt; ſie flohen die Geſellſchaft der Menſchen nicht, aber 
ſie ſuchten ſie auch nicht auf. Ihr Verkehr beſchränkte ſich auf 
die Familie eines Rentiers, mit deſſen Töchterchen Magda 
Freundſchaft geſchloſſen, — und ſeit dem letzten Winter war 
noch ein junger Mann dazu gekommen, den Magda in der 
Familie des Rentiers Jordan kennen gelernt. 


Als höflicher Mann war er dann in dem kleinen Haus er⸗ 


ſchienen, um ſich zu erkundigen, ob der Ball den Damen gut 1 


bekommen ſei, und da ſich mit Mutter und Tochter ſo hübſch 


plaudern ließ, jo wiederholte er feinen Beſuch, und weil Frau 


Rüdiger ihn nicht ungern ſah, ſo kam er immer wieder, im 
Stillen hoffend, daß ſeine Gegenwart wohl auch Magda nicht 
läſtig falle. 

Am heutigen Tage hatte er ſich gleichfalls eingefunden und 
ſaß mit den Damen an dem Tiſche vor dem Hauſe, eine La⸗ 
et, in der Hand haltend, welche Magda für ihn ge: 
pflückt. 

„Sie kehren eigentlich die Weltordnung um,“ äußerte er 
zu dem ſchönen Mädchen und fügte, auf ihren fragenden Blick 
hinzu: „Es iſt doch Sitte, daß wir Männer uns den Damen 


mit Blumen nahen; ſtatt deſſen erweiſen Sie mir die Au⸗ 


merkſamkeit.“ | 
„Es ift ein Willkommensgruß, den Flora dem gern geſehe⸗ 
nen Gaſte bringt,“ erwiderte Magda. 5 


Redensart?“ ; 
„Mein Kind verfteht ſich nicht auf die Galanterien der 
Geſellſchaft,“ ergriff Frau Rüdiger das Wort. „Was fie ſagt, 
iſt wahr.“ . a 
Magda erröthete ein wenig und der flüchtige Blick, den ſie 
dem Gaſte zuwarf, ſchien zu ſagen: „Merke Dir das für die 


Bei einem Ball, 
den ſpäter Jordan gegeben, hatte er ſie zum Tiſchwalzer engagirt. 


„Wahrhaftig?“ fragte er ſichtlich erfreut, fügte aber, ſeine 7 


ſchöne Nachbarin ſcharf fixirend, hinzu: „Keine konventionelle 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Februar 1889. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Nachmittag an 
einer Mittagstafel beim Reichskanzler Fürſten Bismarck Theil. 
Am Sonnabend ertheilte der Kaiſer noch dem Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtpreußen, Herrn von Leipziger, eine Audienz. 

— Der Kaiſer beſuchte geſtern Abend den Generalfeld⸗ 
marſchall Grafen Moltke und nahm bei demſelben den Thee 
ein. Graf Moltke, der am 8. März ſein 70jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum begeht, wird ſich allen Ovationen dadurch entziehen, 
daß er von Berlin abweſend ſein wird. 

— Zwiſchen dem Berliner und dem Kieler Schloſſe beſteht 
ſeit heute telephoniſche Verbindung. Se. Majeſtät der Kaiſer hat 
bereits von derſelben Gebrauch gemacht und ſich mit ſeinem 
Bruder, dem Prinzen Heinrich, unterhalten. Der Apparat funk⸗ 
tionirt befriedigend. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich, welche morgen 
England verläßt, hat ſich am Sonnabend von Dr. Mackenzie 
verabſchiedet, der zur Abſchiedsaudienz nach Windſor befohlen war. 

— Der Prinzregent von Bayern ſoll, wie man in Wien 
erzählt, der Gemahlin eines hohen öſterreichiſchen Ariſtokraten 
in beinahe offizieller Form nahe gelegt haben, den Aufenthalt 
in Bayern zu vermeiden. (Es handelt ſich hier zweifellos um 
die Gräfin Lariſch⸗Wallerſee, Tochter des Herzogs Ludwig in 
Bayern, welche in dem Drama von Meyerling eine zweifelhafte 
Rolle geſpielt haben ſoll.) 

— An dem angeblichen nervöſen Leiden des Prinzen 
Rupprecht von Bayern, von dem der „Fränk. Courier“ berichtet 
aht, iſt der „Kreuzztg.“ zufolge kein wahres Wort. 

— Die Vermählung des Prinzen Alexander von Batten⸗ 
berg mit der Darmſtädter Hofſängerin Fräulein Loiſinger hat 
den „Neuen heſſiſchen Volksblättern“ zufolge am 6. d. M. 
in Mentone ſtattgefunden. Es wird hinzugefügt, daß der Prinz 
fortan unter dem Namen eines Grafen Hartenau im Auslande 
ſtändigen Aufenthalt nehmen werde. In Wiener militäriſchen 
Kreiſen will man wiſſen, er werde in die öſterreichiſche Armee 
eintreten. 

— Am Sonntag Abend fand die feierliche Ueberführung 
der Leiche des verſtorbenen Braunſchweigiſchen Staatsminiſters 
Grafen Görtz⸗Wrisberg nach dem Dome in Braunſchweig ſtatt, 
wo ſie zwiſchen den Grabſtätten Heinrich des Löwen und Kaiſers 
Otto aufgebahrt wurde. Der heutigen Leichenfeier daſelbſt wohnte 
Prinzregent Albrecht bei. 

— Der ehemalige deutſche Militärbevollmächtigte in Pe⸗ 
tersburg, General der Infanterie von Werder iſt dort einge⸗ 
troffen und im Winterpalais abgeſtiegen. 

— Der Präſident des württembergiſchen Staatsminiſteriums 
Freiherr v. Mittnacht weilt ſeit einigen Tagen in Berlin. Am 
Sonnabend wurde derſelbe vom Kaiſer empfangen. Auch dem 
Fürſten Bismarck ſtattete er einen Beſuch ab. Bei dem Letzteren 
dinirte er geſtern. 

— Dem Regierungsrath Dr. Hinzpeter, dem ehemaligen 
Lehrer und Erzieher des Kaiſers, ſoll eine Beförderung im 
Staatsdienſte zugedacht ſein. Man nimmt an, Dr. Hinzpeter 
werde auf die Erziehung des Kronprinzen denſelben Einfluß ge⸗ 
winnen, der ihm vom Kaiſer Friedrich und deſſen hoher Ge- 
mahlin auf die geiſtige Entwicklung des jetzigen Monarchen ein⸗ 
geräumt worden war. 


— Der Abg. Dr. Hammacher begeht am Mittwoch ſein 


25jähriges Abgeordnetenjubiläum. Die nationalliberale Fraktion 
veranſtaltet dem Jubilar zu Ehren ein Feſtmahl. 

— Der Reichskommiſſar für Oſtafrika, Hauptmann Wißmann 
iſt in Alexandrien angekommen. 

— Zu dem großen Armee⸗Jagdrennen hat der Kaiſer einen 
Ehrenpreis bewilligt. Das Rennen findet am 14. Juni ſtatt. 
Der Kaiſer vertheilte im vorigen Jahre als Kronprinz den vom 
Kaiſer Friedrich III. geſtifteten Ehrenpreis. Prinz Wilhelm, 
unſer jetziger Kaiſer, hat in den letzten Jahren faſt nie bei 
dieſen Rennen gefehlt. Im vorigen Jahre erregte es allgemeine 
Genugthuung in den intereſſirten Kreiſen, daß an der erſten 
Hinderniß⸗Konkurrenz auch zwei bayriſche Offiziere fi) betheilig⸗ 
ten. Es iſt begründete Ausſicht, daß Bayern auch diesmal nicht 
unvertreten ſein wird. Das Königreich Sachſen hat in dem 
Offizierkorps feines 17. Ulanen-Regiments mit die beſten 
Steeple⸗Chaſe⸗Reiter. 

— In dem Prozeß von Karſtenn gegen den Reichs-Militär⸗ 
Fiskus, der bereits vielfach Gerichte und Parlamente beſchäf⸗ 


Zukunft!“ Gleich nachher aber ſprach ſie ihr Bedauern aus, 
daß der Herr Referendar ſich ſo ſelten ſehen laſſe. 

„Ich ſtand ſeit den letzten drei Tagen auf dem Sprunge 
hierher,“ entſchuldigte er ſich, „aber das Wetter war zu 
ſchlecht.“ 

Magda blickte ihn mit ihren feuchtglänzenden Augen lächelnd 


an. „Sie ſprechen auch von ſchlechtem Wetter,“ äußerte ſie 


kopfſchüttelnd, „was meinen Sie eigentlich damit?“ 


„Na, wenn es regnet oder ſtürmt.“ 

Abermals ſchüttelte Magda ihr ſchönes Haupt und fuhr 
träumeriſch fort: „Wenn die Wolken über den Himmel ziehen 
und den befruchtenden Regen über die ſchmachtende Pflanzenwelt 
ausgießen, um ſie zu erquicken: iſt denn das ſchlechtes Wetter? 
Oder wenn der heulende Sturm die böſen Dünſte verjagt und 
Gott in Blitz und Donner ſo recht vernehmlich zu uns ſpricht: 
kann man denn da von ſchlechtem Wetter reden?“ 

Sie ſah ihn dabei ſo heiter an, wie ein Sommermorgen, 
wenn die liebe Sonne uns tief in's Herz hineinleuchtet. 

Der Referendar war um eine Antwort verlegen. Endlich 
erwiderte er: „Sie haben eine ſo hochpoetiſche Art, die Anſichten 
und Ausdrücke von uns proſaiſchen Menſchenkindern zu wider⸗ 
legen, daß ich gar nicht wage, mit Vernunftgründen zu kommen. 
Ich glaube, Sie brächten es ſogar fertig, der geſtrengen Juſtitia 
eine poetiſche Seite abzugewinnen.“ 

„Dieſe Dame intereſſirt mich zu wenig,“ lächelte Magda, 
„obſchon ich mit Ehrfurcht einen Blick in ihr Album — es ſind 
dies ja wohl die Pandekten geworfen habe. Dieſelben machen 
wohl viel Kopfzerbrechen?“ . 

„Möglich,“ lachte der Referendar, „ich habe mir bis jetzt 
an ihnen den Kopf noch nicht zerbrochen.“ 

„Aber Sie ſitzen doch von früh bis ſpät im dumpfen 
Bureauzimmer,“ bemerkte Magda mitleidig, „umgeben von Akten⸗ 
ſtaub und wurmſtichigen Folianten?“ 

„Ach,“ erwiderte der Gaſt, graziös den kleinen Schnurr⸗ 


tigte, iſt jetzt eine reichsgerichtliche Entſcheidung ergangen, die 
Herrn von Karſtenn günſtig iſt. Herr von Karſtenn hat das 
Terrain zum Kadettenhaus in Lichterfelde dem Reichsfiskus 
ſeiner Zeit geſchenkt. Herr von Karſtenn iſt inzwiſchen in Noth 
gerathen und verlangt auf Grund des Allgemeinen Landrechts 
eine Entſchädigung. Das Allgemeine Landrecht beſtimmt: „Der 
Geſchenkgeber kann, wenn er in Noth geräth, von dem Be⸗ 
ſchenkten 6 Prozent von der geſchenkten Summe oder von dem 
Werthe der geſchenkten Sache jährlich als Kompetenz fordern.“ 
Der Fiskus wandte ein, es handle ſich hier nicht um eine reine 
Schenkung, ſondern um eine ſolche zu einem beſtimmten vom 
Geſchenkgeber zu erfüllenden Endzweck. Das Reichsgericht hat 
dieſen Einwand indeß nicht als berechtigt anerkannt, konnte aber 
nicht darüber erkennen, ob die Klage dem Grunde nach gerecht⸗ 
fertigt erſcheint, da die Nothlage des Klägers vom Gegner be— 
ſtritten iſt. Herr von Karſtenn wird noch ſeine Nothlage nad): 
1 haben, wenn er die gewünſchte Entſchädigung erhal⸗ 
ten will. 

— Die Sozialdemokraten haben für die nächſte Reichstags⸗ 
wahl in Magdeburg v. Vollmar aufgeſtellt. Sozialdemokratiſcher 
Kandidat für Magdeburg und auch Vertreter dieſer Stadt im 
Reichstage war früher der Hutmacher Heine in Halberſtadt. 

Kiel, 25. Februar. Kapitän zur See Strauch iſt des 
Kommandos als Kommandant der Kreuzerfregatte „Leipzig“ ent⸗ 
bunden. An deſſen Stelle tritt der bisherige Kommandant des 
Stammſchiffes der II. Reſerve⸗Diviſion, Kapitän zur See Plüdde⸗ 
mann, der am 11. März die Reiſe nach Sanſibar antritt. 

Dresden, 25. Februar. Der König und die Königin werden 
ſich, falls ihr Geſundheitszuſtand es erlaubt, am Donnerſtag 
nach Leipzig begeben, um die Fahrrad⸗Ausſtellung zu beſichtigen 
und einer Vorleſung an der Univerſität beizuwohnen. 


AR Ausland. J 


Wien, 25. Februar. Wie es neuerdings heißt, wird ein 

offizieller Bericht über die Kataſtrophe von Meyerling nicht er⸗ 
ſcheinen. 
Prag, 25. Februar. Im Böhmerwald droht eine Hungers⸗ 
noth; es wird der Ausbruch des Hungertyphus befürchtet. Die 
Prager deutſchen Blätter bringen Hilferufe an die deutſche Be- 
völkerung für die armen Hinterwäldler. 

Paris, 25. Februar. Der zum Miniſter des Auswärtigen 
ernannte Chefredakteur des „Rep. franc.“ Spuller iſt der nächſte 
Freund und ſchriftſtelleriſche Schildknappe Gambetta's geweſen. 
Am 8. Dezember 1835 geboren, iſt er Advokat, gehört aber ſeit 
1863 ausſchließlich der Journaliſtik an. Im Jahre 1872 trat 
er in die Redaktion der „Rep. fr.“ Gambetta's ein, in deſſen 
Miniſterium er am 14. November 1881 das Unterſtaatsſekreta⸗ 
riat des Auswärtigen übernahm. Am 10. Januar 1884 zum 
Vizepräſidenten der Kammer gewählt, beantragte er am 27. No⸗ 
vember deſſelben Jahres das Vertrauensvotum für Jules Ferry 
in der Tonkin⸗Angelegenheit. Im Miniſterium Rouvier vom 
27. Mai 1887 war Spuller Unterrichtsminiſter. Auch der neue 
Juſtizminiſter Thevenet gehörte der Journaliſtik an, er war 
nämlich bis jetzt politiſcher Leiter des „Siecle.“ Sonſt war auch 
er Advokat in Paris. 

Paris, 25. Februar. Conſtans hat Numa Gilly, der neuer⸗ 
dings zum Maire von Nimes wieder gewählt worden war, ab⸗ 
geſetzt. Zahlreiche des Boulangismus verdächtige Beamten ſollen 
abgeſetzt werden. 

Paris, 25. Februar. Die Infanterie-Regimenter haben 
ſoeben den erſten Theil des neuen Exerzier-Reglements „Die 
Schule des Soldaten“ erhalten. — Einige Tage vor dem Rück⸗ 
tritt des Kabinets hat der Kriegsminiſter dem Finanzminiſter 
einen Geſetzentwurf mitgetheilt, welcher die Verjüngung des Offi⸗ 
zierſtandes bezweckt. 

Brüſſel, 23. Februar. Nach dem Bericht des hierher zurück- 
gekehrten Beamten der Kongoregierung, Lieutenants Baert, welcher 
Sekretär Tippu Tipps war, plant Stanley die Annexion des 
Gebietes zwiſchen dem Viktoriaſee und der Oſtküſte für die eng⸗ 
liſche Oſtafrika⸗Kompagnie. 

Haag, 25. Februar. Das Befinden des Königs iſt ein 
weniger zufriedenſtellendes, die Beſſerung macht nur geringe 
Fortſchritte, namentlich hat ſich der Kräftezuſtand noch nicht ge⸗ 
hoben. 

5 Warſchau, 25. Februar. 396 in Warſchau wohnhafte aus⸗ 
ländiſche Juden ſind von hier mit der Beſtimmung, in das Aus⸗ 
land zu gehen, ausgewieſen worden. 

— . ———— 
bart drehend, „ſo ſchlimm iſt es nicht, auch hat man ja den 
Abend zur Verfügung: da erholt man ſich im Konzert und 
Theater —“ 

„Im Winter, ja,“ fiel Magda ein, „aber im Sommer?“ 

„Da ſpricht man bei lieben Freunden vor, die einen 
hübſchen Garten haben,“ antwortete der junge Mann, indem 
er Mutter und Tochter die Hand küßte. 

„Aber bei uns wird es Ihnen einſam ſein,“ meinte Frau 
Rüdiger, „Sie bewegen ſich viel in Geſellſchaft.“ 

Wenn der Winter zu Ende iſt, wird man geſellſchaftsmüde 
und ſehnt ſich nach Einſamkeit und Ruhe. Ein Stündchen bei 
Ihnen, in Ihrem reizenden Garten, geht mir weit über alle 
geſellſchaftlichen Genüſſe. Apropos, wiſſen Sie ſchon, daß Jor⸗ 
dans den gloriöſen Entſchluß gefaßt haben, in nächſter Zeit ein 
Gartenfeſt mit italieniſcher Nacht zu veranſtalten?“ 

„Alice verrieth es mir,“ entgegnete Magda vergnügt: „Ich 
freue mich wie ein Kind darauf.“ 

„Es mag dem kleinen Wildfang Mühe genug gekoſtet 
haben, den Vater dazu zu bewegen,“ bemerkte Frau Rüdiger, 
mit Magda den Thee ſervirend, welchen die Dienerin ſoeben ge⸗ 
bracht. 

„Das glaube ich auch,“ ſtimmte der Referendar zu. „Bei 
der Miſanthropie des alten Herrn —“ 

„Sie beurtheilen Jordan falſch,“ entgegnete Frau Rüdiger, 
„er ſcheut weder die Menſchen, noch haßt er ſie.“ 

„Na,“ verſetzte zweifelnd der Referendar, „ich weiß doch 
nicht — jedenfalls hat er ganz ſeltſame Launen, die an der 
Miſanthropie nicht weit vorüberſtreifen.“ 

9 Sie Jordans Vergangenheit?“ 

„Nein.“ 

„Sie iſt der Schlüſſel zu ſeinem anſcheinend wunderlichen 
Charakter.“ 

„Mama hat Recht,“ betheuerte Magda, „das Schickſal 
ſchlug dem armen Manne tiefe Wunden.“ 


Belgrad, 24. Februar. Der Miniſter des Auw 
Mijatowic hat mittels Note den engliſch⸗ſerbiſchen Handelse 
gekündigt; derſelbe läuft im Mai 1890 ab. pi 

Athen, 25. Februar. Die Deputirtenkammer ift auf 1 
10. März zu einer außerordentlichen Seſſion einberufen word 


Provinzial- Nachrichten. 


Aus dem Kulmer Kreiſe, 24. Februar. (Mord.) In der Di 
ſchaft D. hielt ſich ſeit einigen Wochen der gänzlich verkommene, fr ef 
Beſitzer J., welcher ſein über 300 Morgen großes Grundſtück im wah 70 
Sinne des Wortes vertrunken hat, bei ſeinem Schwiegerſohne M. an 
Als die Eheleute am 21. d. Mts. zur Arbeit gegangen waren un — 
J. mit einem Knaben von 8 Jahren und zwei Mädchen von 3 Seh 
bezw. 6 Monaten allein war, ſchickte er die beiden größeren Kinder 90 
legte das kleine Kind auf die Erde und ſchlug daſſelbe mit einer i 
todt, wie er ſelber ſagt, mit der Abficht, daß ihm auch das Leben g 
nommen würde, oder er ſein Leben lang ein Unterkommen hätte. 

Kulm, 23. Februar. (Verſchiedenes.) 
Elementarſchulen Kulms, für welche im den 1881 ein Normalbejoldu 1 


Die Lehrer der ſtädtiſche 1 


plan eingeführt worden iſt, inhalts deſſen ſie im Gehalte von 10 deſe 
1800 Mk. ſteigen, haben beim Abgeordnetenhauſe eine Petition eingerel 0 le 
und in derſelben gebeten, auch ihnen Alterszulagen zuzuwenden, 1 rät 
einzelne von ihnen ſchon früher bezogen, mit Einführung des Norm, num 
beſoldungsplanes aber verloren haben. Magistrat und Schuldeputallah poor 
haben Anlaß genommen, in gleichem Sinne beim Abgeordnetenhauſe 
petitioniren. — Der Hauptmann a. D. Carl v. Stylarski hat eine 1 ul 
willige Verfügung getroffen, nach welcher bei feinem Tode all ve 05 
Städten, in welchen er während feiner Soldatenzeit in Garniſon, 9 
ftanden hat, für die Armen ein Geldgeſchenk von 150 Mk. aus fein dipr 
Nachlaß überwieſen werden ſoll. Auch unſere Stadt, welcher der g it 
mehr Heimgegangene als Zögling des Kadettenhauſes angehört hat, a af 
bedacht worden und es wird der eingegangene Betrag für unſere Arnie geſch 
zweckmäßig verwendet werden. — Der Magiſtrat hat geſtern in genen einer 
ſchaftlicher Sitzung mit der Finanz⸗ und Oekonomie⸗Deputation den in te 
der Kämmerei⸗Kaſſe pro 1889/90 berathen und auf 197500 Mk. i dum 
Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt. Der Fehlbetrag von etwas U Auf 
91000 Mk. ſoll durch Zuſchläge von 150 Proz. zur Grunde und 05 Jah 
bäudeſteuer und durch 270 Proz. Zuſchläge zur Klaſſen- und Einkomme⸗ 
ſteuer gedeckt werden. Gegen das laufende Etatsjahr tritt eine Ema Prey 
gene der Zuſchläge zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer um 30 Proz. e de! 
Bei dieſer Etatsberathung iſt gleichzeitig beſchloſſen worden, die Relikte Ein, 
beiträge der ſtädtiſchen Beamten auf die Kämmereikaſſe dauernd zu WE die 
nehmen, und dem Beiſpiel anderer Städte folgend, die klaſſenſteuerſth fon, 
veranlagten Perſonen nicht mehr zur Kommunalſteuer heranzuziehen. 5 dp 
() Strasburg, 25. Februar. (Sinfonie⸗Konzert.) Das war wied 
einmal ein Genuß, welcher den Strasburgern heute geboten mul das 
gu: Stabstrompeter Kackſchies aus Thorn gab mit feiner Kapelle 9 uns 
aale des Hotel de Rome das erſte Sinfonie⸗Konzert. Herr K. hat die 
verſtanden, ſich hier in verhältnißmäßig kurzer Zeit ſehr beliebt zu mac ng 
und war daher auch heute der 98 Saal bis auf den letzten pl Bus 
gefüllt. Das äußerſt gewählte Programm wurde mit gewohnter Präciſ bur, 
durchgeführt, und erntete die ſtrebſame Kapelle nach jeder Piece rei n 
den wohlverdienten Beifall des Auditoriums. Als ganz vorzüglich g kauf 
lungen können wir die Ouverture zur Mozart'ſchen „Zauberflöte“, d 
Vorſpiel zum fünften Akt des Trauerſpiels „König Manfred“ in dor 
Reinicke und die G-dur Sinfonie von Hayd'n bezeichnen, welch' letztere 10 gisch 
techniſcher Beziehung doch ganz bedeutende Schwierigkeiten bietet. M bit 
iſt bis dato noch keine Kavallerie-Kapelle vorgekommen, die ſowohl! 2. 
künſtleriſcher als auch in techniſcher Beziehung fo außerordentlich a Und 
tiges leiſtet. Hoffentlich wird das zweite Sinfonie⸗Konzert, welches He 
Kackſchies im nächſten Monat hier zu geben gedenkt, von demſelbel Oel 
außerordentlichen Erfolge gekrönt ſein. | da} 
Dt. Eylau, 24. 5 5 (Gründung einer Sterbekaſſe.) Gin Rey 
40 Bürger, die ſich geſtern Abend im Saale des Herrn Hipp verſammg fan, 
hatten, beſchloſſen die Gründung einer Sterbekaſſe für unſern Ort U 10 dr, 
wählten eine Kommiſſion, welche über die Einrichtung derartiger Ka ohn 
Erkundigungen einziehen und die Statuten entwerfen ſoll. M Sc 
Marienburg, 22. Februar. (Lehrerinnen⸗Prüfung. Erfroren.) 2 den 
Prüfung am hieſigen Lehrerinnenſeminar beſtanden 6 Prüflinge 7 dee 
Lehrerinnen. — In einem Strohhaufen bei Warnau wurde geſtern ein ane 
in noch jugendlichem Alter ſtehende unbekannte Frau todt aufgefu 5 uch 
Dieſelbe war nur mit einem Rock und einem noch neuen Mantel be Mr 
kleidet. Wie die Unterſuchung ergab, iſt die Frau erfroren. 0 dit 
Aus dem Kreiſe Schlochau, 22. Februar. (Bewaldung von De It 
ländereien.) Die Regierung geht mit der Abſicht um, die meilenſange en 
und breiten mit Haidekraut bewachſenen Oedländereien im nördli 1 0 
Theile des Kreiſes anzukaufen und bewalden zu laſſen. Zu dieſem Inc, 00 
haben Vertreter der Regierung in einzelnen Ortſchaften mit den 5 S. 
ſitzern dieſer Ländereien verhandelt. Sollte der Kauf zu Stande kommen 1 
ſo wäre das ein Segen für die ganze Gegend. . „a 
Pr. Friedland, 25. Februar. (Unſer Bürgermeiſter Herr Dan at 
baum), welcher hier einige 30 Jahre amtirt hat, wird zum 1. Okto * A 
d. J. in den Ruheſtand treten. Wegen zunehmenden Alters hat de hi 
ſelbe bei den Stadtvertretern ein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, das 85 Ki 
genommen wurde. Bewerber um die Bürgermeiſterſtelle haben ihre Abe 
werbungen an die Stadtverordnetenverſammlung zu richten. de 
i (Dieser. ga S 
Krojanke, 23. Februar. (Der Kaiſer als Pathe.) Der bel, 
Sckloſſermeiſter R., dem nacheinander neun Knaben geboren word 
ſind, richtete ein Immediatgeſuch an Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm Mi 
um Uebernahme der Pathenſtelle bei feinem neunten Sohne, wor, a 
dem Bittfteller von Sr. Majeſtät die Annahme⸗Erklärung mit der „ in 
merkung zuging, daß der Name des Kaiſers in das Taufregiſter eine 
tragen werden dürfe. Gleichzeitig waren 30 Mark als Pathengeſch e dle 
beigefügt. Beim ſiebenten Sohne war ein ähnliches Geſuch vom Kal 1 
1 
ef Song v 
„Jordan,“ nahm Frau Rüdiger ihre Rede wieder al 1 
„war, wie Ihnen bekannt ſein wird, Ingenieur. Aber in ſein ne 
Jugend floh ihm das Glück, und trotz alles Strebens 1 10 N 
Fleißes kam er nicht vorwärts, ſondern immer mehr in ſein I 
finanziellen Verhältniſſen zurück. Eine frühe Heirath a dir 
ihm den Kampf um die Exiſtenz, und zu der ſchweren So „ 
geſellten ſich noch Krankheiten in der Familie. Die Noth N 
reichte einen ungeahnten Höhegrad, und vielleicht rüttelte gere | 1 
dieſer Jordans Energie mächtig auf. Er entſchloß fh, „ 
Weib und Kindern die Heimath zu verlaſſen, und trotzdem M de 
recht wohl wußte, daß Hunderttauſende jenſeits des Oceans N 
Grunde gegangen waren und nur ein kleiner Bruchtheil zum ifo A 
ſehnten Ziele gelangte, ſo wanderte er dennoch nach Amen, h 
aus. Seitdem er den Boden der neuen Welt unter ſich ep y 
klammerte ſich das Glück an feine Ferſen, alle feine Unterach 4 
mungen ſchlugen ein und wenige Jahre ſpäter war er 7. u 
als ein begüterter Mann. Gleichwohl ließ das Schickſal inet de 
feinen harten Schlägen nicht nach, ihn zu verfolgen. In pi 4 
einzigen Nacht raffte das Scharlachfieber feine vier Kinder nen d 
und die Mutter, deren Herz im Schmerze brach, folgte 14 1 
bald nach. Nun ſtand Jordan allein in der Welt, — ein “pen N 
reicher Mann. Der Schwergebeugte ſtürzte ſich in die to ger 0 
Spekulationen, nur um ſeinen wüthenden Schmerz einigerm N 
zu betäuben — und fie gelangen über alles Erwarten 8 1 
machten den trauernden Gatten und Vater zum Millionär. Nee 0 
dieſer Zeit lernte er ihren Onkel Sternau kenuen, Herr atte 10 
rendar, dem das Glück in der Fremde gleichfalls gelächelt 0 N 
Beide Männer ſchloſſen Freundſchaft, und als das Ster gol N 
Ehepaar ſich anſchickte, nach Europa zurückzukehren, folgte dem N 
dan ihrem Beiſpiele. Der Abſchied von den theuren eine j 
fiel ihm ſchwer, nicht aber von dem Lande, in welchem er 
Lieben verloren. 5 igt) \ 
(Fortſetzung folgt. 0 
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ing 
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0 abſchlägig beſchieden; jedoch nach einem Bittgeſuch hatte beim 
e cone Kaiſer Wilhelm I. die Pathenſtelle übernommen. 
N 23. bruar. (Sektion.) Heute wurde hier auf Anord⸗ 
kit 10 r Königl. Staatsanwaltſchaft der Leichnam einer bereits ſchon 
irt Dien beerdigten Frau Narloch aus Krzyz ausgegraben und 
kam leſe Frau ſoll nämlich infolge falſcher Behandlung einer Pfuſcher⸗ 
gabe e geſtorben ſein. Die Sektion wird es ergeben, in wie weit die 
N richtig find, (Kon. Tgbl.) 
fand ini „ 24. Februar. (Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗Verein.) Geſtern 
Dereing -andeshaufe eine Vorſtandsſitzung des weſtpreuß. Fiſcherei⸗ 
Verfom ſtatt. Es wurde in derſelben u. A. die Abhaltung einer General⸗ 
mlung für die letzten Tage des März in Ausſicht genommen. 
Lolal wurde beſchloſſen, für jolche Mitglieder, die bereits Mitglieder eines 


dereines ſind, den Beitrag auf 1,50 Mk. herunterzuſetzen. 


he = Februar. 
er 


50 5 
Men dn Herr v. Leipziger iſt nun am Sonnabend Nachmittag zu 


I Railer hat ſich dabei huldvollſt bereit erklärt, während feiner An⸗ 
0 


Rentj 8, SIEH 4 
daattier, früher Fleiſchermeiſter Kuhn'ſche Ehepaar in ſeltener Rüſtigkeit 


op us Oſtpreußen, 24. Februar. (Saatenmarkt. Mord.) Der achte 
nie tbifche Saatmarkt wurde vorgeftern bei reger Betheiligung in 
aurburg abgehalten. Es waren faſt alle Kreiſe der Provinz mit 
iäbosoben (etwa 350) vertreten, und es wurden viele Käufe ab⸗ 
eine oſſen. Durch die Saatmärkte hat das oſtpreußiſche Getreide ſich 
muh anten Ruf über Deutſchlands Grenzen hinaus erworben. — Eine 
Au dbriefträger W. erlitt in Folge von Familienzerwürfniſſen einen 
15 von Geiſtesſtörung, und in dieſem Zuſtande erſchlug er ſein vier 
te altes Söhnchen. 
Aus Oſtpreußen, 25. Februar. (Gegen die Direktion der Oſt⸗ 


0 den iſchen Südbahn) iſt ſeitens des Miniſters für öffentliche Arbeiten 


Eine dterſuchung wegen Gewährung von Refaktien eingeleitet worden. 
die Hole Gewährung verſtößt gegen das Geſetz, weshalb der Regierung 
Ion efugniß auf Konzeſſionsentziehung zuftehen würde. Ob es dazu 
% Mt, darüber iſt eine Entſchließung noch nicht erfolgt. Auch auf andere 
bnen hat man anläßlich dieſes Vorfalls die Aufmerkſamkeit gerichtet. 
erode, 25. Februar. (Verſchiedenes.) Wie verlautet, verläßt 

Uni erſte Bataillon des 44. Infanterie⸗Regiments am 28. März d. J. 
dieren Ort, während am Tage darauf das Allenſteiner sägerbataillon 
hieſigen Kaſernements beziehen ſoll. — Frau Gutsbeſitzer Saffran 
Bu, uchwalde hat ihre Beſitzung an den Grundbeſitzer Herrn Wieder in 
kucdwalde für den Preis von 100 000 Mk. verkauft. — Die Hilgen⸗ 
0 ger Schloßmühle iſt von dem bisherigen Beſitzer Herrn Schumacher 
errn Mühlenwerkführer C. Wolff hierſelbſt für 60 000 Mark ver⸗ 


dau worden. 

bor Naftenburg, 21. Februar. (Unglücksfall.) 

ei, dem Umgange mit Schießwaffen gewarnt werden. J 
HN der Drainagevorarbeiter St. in Ober⸗Plehnen aus Unvorſichtig⸗ 
N den im Dienſte des Rittergutsbeſitzers R. daſelbſt ſtehenden Kutſcher 


Es kann nicht genug 
Am 14. d. M. 


und zie Kugel war dem jungen Menſchen durch den Kopf gegangen 
führte den ſofortigen Tod des Getroffenen herbei. a 

Gh iber ge eg, 22. bear. (Neues Infanteriegewehr.) Die Herren 
da düder A., deren Namen beſonders in Uhrmacherkreiſen bekannt iſt, 

leſelben vor etwa 1¼ Jahren ein deutſches Reichspatent auf ein 
fan etirſchlagwerk für Uhren erhielten — haben ein ſchnellfeuerndes ir 
Unlktie⸗Gewehr konſtruirt, welches für den Soldaten außer dem Ab⸗ 
nen keine Griffe erfordert und einſchließlich der Patronenergänzung 
Schl Schwierigkeit die hohe Schußzahl von mindeſtens zwei gezielten 
den in der Sekunde zulaſſen ſoll. Da eine ſolche Schußzahl mit 
de eſten Repetirgewehren kaum zum fünften Theil erreicht wird, kann 

le neue Erfindung, wenn fie vom Staate als gut und zweckentſprechend 
ti, annt wird, eine große Zukunft haben. Ueber die innere Ein⸗ 
mung des Gewehrs machen die Erfinder keine weitere Mittheilung, 
Ne ſo viel ift bekannt, daß die rückwirkende Kraft der Pulvergaſe bei 
Ir. Handfeuerwaffe die jetzt erforderliche Thätigkeit des Soldaten er⸗ 
en und daß dieſe Waffe nicht ſchwerer fein wird als das jetzige Repetir⸗ 
lehr, auch in ihrer äußeren Form dem letzteren gleicht. Die Erfinder 
Posen Beſchreibung und Zeichnungen ihres Gewehrſyſtems, zugleich mit 
Sn blägen über anderweite Einrichtung der Patronen, der königl. 

Sregierung eingereicht. f 

lone königsberg, 23. Februar. (Die Bierfrage) wird aller Wahrſchein⸗ 
5 it nach im Sande verlaufen, wenigſtens ſieht das Aktionskomitee 
nt ab, noch weitere Schritte zur Erreichung des geſteckten Zieles zu 

N, Einzelne Reſtaurationen verabreichen je 0,4 Liter Bier für 15 
Nhe und faſt alle geben ihren ſogenannten Stammgäſten dieſes 
Abe ere Quantum für 15 Pf. Das eine Gute ſcheint die Bewegung 

d doch bewirkt zu haben, daß nämlich den Gäſten mehr Bier und 


en 
ber Schaum als bisher verabreicht wird. 


Lokales. 
Thorn, 26. Februar 1889. 


in Gre (Perſonalien.) Der Kreis⸗Bauinſpektor, Baurath Schmundt 
raudenz tritt am 1. April d. Is. in den Ruheſtand. f 
gleig. er Waſſerbau⸗Inſpektor Schuültz⸗Kurzebrack iſt vom 1. April in 
cher Amts⸗Eigenſchaft nach Glogau verſetzt worden. 
un, Renniport.) Der „Figaro“ bringt in einer ſeiner letzten 
deulmern einen Artikel über die Bedeutung des Hindernißſports in der 
ben Armee und über den Einfluß, welchen derſelbe auf die Popula⸗ 
ten ng des Sports auszuüben angethan iſt. Das franzöſiſche Blatt 
Ame rühmend als die ausgezeichnetſten Herrenreiter der deutſchen 
ee den Rittmeiſter von Heyden⸗Linden und die Lieutenants Graf 
na, Schlüter und von Sydow und weiſt darauf hin, daß dieſelben 
die ine Berühmtheit und eine Popularität erworben haben, „welche für 
elch nerſchrockenheit, die Energie und den Muth der Truppe ſprechen, 
Int er ſie angehören.“ Für unſere Freunde des Sports dürfte es von 
ſereeſſe ſein, von dem Lobe, welches das Ausland den genannten Offi⸗ 
N ſihſpendet, Kenntniß zu erhalten und zu erfahren, welche Achtung 
bew ſelbſt jenſeits der Vogeſen erworben haben, ſowohl durch ihre 
dem dderungswürdige Reiterkunſt, als auch durch die Bethätigung des 
Siirweutſchen Offizier eigenthümlichen Zuges: täglich der Gefahr die 
freu e zu bieten, ohne auch nur mit den Wimpern zu zucken. Wir 
N en uns, einen der „Meifter im Sattel“ zu unſerer Garniſon zählen 
kg en; es iſt dies der Lieutenant Schlüter, Adjutant im Ulanen⸗ 
ment von Schmidt. 0 
Aug, aber beglückwünſchen wir aus vollem Herzen zu einer ſolchen 
nung, daran den Wunſch knüpfend, daß die Farben der 


azar zum Beſten des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes.) 
ar Montag in den oberen Räumen des Militärkaſino veranſtaltete 
luftig war von glänzendem Erfolg gekrönt. Eine große Anzahl kauf⸗ 
Kad Beſucher aus allen Ständen, Militär und Civil, hatte ſich ein⸗ 
uf 5 Der Hauptſaal war mit Blattpflanzen aufs Schönſte geſchmückt. 
herſchſengen Tafeln lagen die zum Verkauf geſpendeten Gegenſtände der 
Nase enſten Art. Einen beſonderen Tiſch nahmen die von Ihrer 
ER der verwittweten Kaiſerin Auguſta huldvollſt eingeſandten Ge⸗ 

ei ein, zu welchen Looſe ausgegeben wurden. Unter ihnen befand 
m Rab Chriſtusbild, eine Photographie Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm 1. 
Mit dmen, ein Block zu Notizen. Im Nebenzimmer war ein Büffet 
nde auserleſenſten Speiſen und Getränken Beer die von zarten 
fun dargereicht wurden. Dazu erklangen die Weiſen der Kapelle des 
ide ere Regiments von der Marwitz. Der Brutto-Ertrag des Bazars 
A 5 ſich auf 1446,50 Mk. Der große Erfolg iſt um ſo erfreulicher, 
em Bau des neuen Diakoniſſenkrankenhauſes ſehr zu ſtatten kommt. 
dar g (Schneeverwehungen.) Die Eiſenbahnſtrecke Prauſt⸗Carthaus 
Gage g Sonnabend durch Schneeverwehung und Steckenbleiben eines 
geſperrt, iſt am Sonntag Nachmittag aber wieder frei geworden 


de wc 


und ſeitdem im Betriebe. Durch Schneeverwehungen geſperrt waren 
ferner die Strecken Mehlſack⸗Perwilten, Ortelsburg⸗Johannisburg, Inſter⸗ 
burg⸗Lyck⸗Johannisburg, ſowie ſämmtliche Strecken der oſtpreußiſchen 
Südbahn. Bis auf die oſtpreußiſche Südbahn ſind aber alle dieſe Strecken 
inzwiſchen wieder frei geworden. Die Hauptbahnen ſind diesmal von 
größeren Betriebsſtörungen glücklicherweiſe verſchont geblieben. 

Nachtrag: Nach Mittheilung des hieſigen Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamts ſind ſämmtliche geſtern geſperrt gemeldeten Nebenbahn⸗ 
ſtrecken des Direktions⸗Bezirks Bromberg, ſowie die Oſtpreußiſche Süd⸗ 
bahn wieder im Betriebe. 

— (Die Glätte auf den Bürgerſteigen) während der Winter⸗ 
zeit, deren Beſeitigung durch Streuen von Sand, Aſche u. ſ. w. den 
bezw. Hausbeſitzern obliegt, iſt ſchon ſehr häufig die Veranlaſſung zu 
Unglücksfällen geweſen, aus denen ſich oft Prozeſſe mit recht empfind⸗ 
lichen Verurtheilungen der zur Räumung der Bürgerfteige Verpflichteten 
ergaben. Da manche Hausbeſitzer in Betreff der Genuͤgeleiſtung ihrer 
bezw. Pflichten trotz aller Mahnungen noch recht ſäumig ſind, wollen 
wir heute darauf aufmerkſam machen, daß dieſelben bei einem in Rede 
ſtehenden Unglücksfälle außer der Verurtheilung auf Erſtattung vor 
Koſten und Entſchädigung auch noch aus dem § 230 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuchs ſtrafrechtlich verfolgt werden können. Der angezogene Para⸗ 
graph lautet: „Wer durch Fahrläſſigkeit die Körperverletzung eines 
anderen verurſacht, wird mit Geldstrafe bis zu 300 Thalern oder mit 
Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft.“ — Mit Bezug hierauf hat der 
Erſte Staatsanwalt zu Beuthen O.) S. folgende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen: „Ich mache die Bewohner des Landgerichtsbezirks darauf auf⸗ 
merkſam, daß in allen een in welchen Körperverletzungen dadurch 
entſtanden find, daß Perſonen auf den wegen Schnee- und Eisglätte 
mit Aſche, Sand ꝛc. zu beſtreuenden, aber nicht beſtreuten Wegen ge⸗ 
fallen ſind, gegen diejenigen Perſonen, welche die ihnen nach den poli⸗ 
zeilichen Anordnungen obliegenden Pflichten verabſäumt haben, auf An⸗ 
trag Strafverfügung nach § 230 Str.⸗G.⸗B. herbeigeführt werden wird.“ 
Und der Erſte Staatsanwalt in Prenzlau geht noch weiter; er fordert 
ſogar die Verletzten zur Stellung des Strafantrages auf: „Wer hier 
bei Eisglätte auf unbeſtreutem Trottoir verunglückt, wolle im öffentlichen 
Intereſſe bei mir den Strafantrag gegen den Schuldigen wegen fahr⸗ 
läſſiger Körperverletzung ſtellen.“ Wir können deshalb unſern Mit⸗ 
bürgern nur rathen, das Obige recht zu beherzigen. 

— (Im Handwerker⸗Verein) hält in der nächſten Donnerſtags⸗ 
Sitzung Herr Lehrer Moritz einen Vortrag über „Die Türken, ihre 
Sitten und Gebräuche.“ 

— (Vergnügen.) Die Arbeiter und Angeſtellten der Drewitz'ſchen 
Fabrik begingen am Sonnabend im „Wiener Cafe“ in Mocker ein Ballfeſt, 
an welchem auch eingeladene Gäſte theilnahmen. 

— (Die Lohnfrage) war Gegenſtand der Verhandlung einer 
Verſammlung, welche die hieſigen We gehen am Sonntage in der 
Innungsherberge abhielten. Die Meiſter haben den von den Geſellen 
aufgeſtellten Normal⸗Lohntarif von 30 Pf. pro Stunde nicht angenommen, 
ſondern ſie bewilligen nur 28 Pf. Es wurde beſchloſſen, mit den 
Meiſtern von Neuem in Verhandlungen zu treten. Ein Streik wird 
nicht beabſichtigt, wenigſtens nicht für ſolange, als ſich die Meiſter nicht 


; abfolut ablehnend verhalten. 


k. (Faſtnacht in Sicht!) — Wenn die flotte, lärmende Karne⸗ 
valszeit dem „Kehraus“ ſich naht, dann iſt's, als wollte vor ſeinem 
Scheiden er ein Mal noch zuſammenhäufen und durchkoſten, was an 
toller Luſtigkeit er irgend wie beſitzt, ſo toll und voll, ſo ſtürmiſch geht 
es zu in dieſer letzten Woche, die ſeinen Abſchied feiert und die manchen 
Orts förmlich zur Haupt⸗Aktion erhoben wird. — Die Faſtnachtswoche 
hat deshalb auch gar viel verſchiedene Ehrentitel, als z. B.: „Die un⸗ 
ſinnige, taube, die Torkel⸗ oder Teufelswoche“, in der ein jeder Tag 
wiederum ſeine eigene, bezeichnende, ſehr vielverſprechende Benennung 
führt, vom „unſinnigen“ Donnerſtag vor Faſtnacht ab, bis zum trüb⸗ 
ſeligen „Aſchermittwoch“. — Dieſer ſogenannte „unſinnige Donnerſtag“ 
beſonders gilt als beliebter Herold der letzten Kehraustage von Carne⸗ 
vals⸗Gnaden, und wird deshalb auch gern der „weiße frette, gumpige 
oder gumpete (gumpenhüpfen, ſpringen), der ſchmotzige Donnerſtag 
(Schmotz⸗Fett), oder die „Weiber⸗Faſtnacht“ titulirt, früher am Rhein 
auch „Mützenbeſtohltag“ benannt, weil ehedem zu Köln die ehrſame 
Zunft der Gemüſeweiber an dieſem ſuper⸗luſtigen Tage eine Art von 
luſtigen Krieg aufführte, deſſen Pointe war, daß ſie einander die Mützen 
vom Kopfe riſſen. — Dem „unſinnigen Donnerſtag“, folgt auf dem 
Fuße der „rußige Freitag“, deſſen „rußige“ Aufgabe darin beſteht, daß 
während ſeiner Dauer Alles ſich gegenſeitig „anzuſchwärzen“ ſucht, 
woran ſich der „ſchmalzige Samſtag“ ſchließt, an welchem bekanntlich 
flott gebacken und gebraten wird, zur Rüſtung auf die nun kommenden 
drei „Haupt⸗Faſtnachts⸗ und Torkeltagen“. 

— (Gründſtücks verkauf.) Geſtern ſtand zum gerichtlichen Ver⸗ 
kauf des Dorrigé'ſchen Grundſtückes in Mocker Termin an. Herr 
Panſegrau⸗Mocker gab für Herrn Steueraufſeher Koſch mit 3545 Mk. 
das Meiſtgebot ab. 

— (Zugverſpätung.) Der Frühzug Berlin-Poſen traf heute 
mit einſtündiger Verſpätung ein. 

— ( Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 2,20—2,50 
Mk. per Ctr., Weißkohl 10—20 pro Kopf, Blumenkohl 40-60 Pf. 
pro Kopf, Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfund, Zwiebeln 25 Pf. pro 3 
Pfd., Aepfel 15—20 Pf, pro Pfd., Butter 0, 90—1,00 M. pro Pfd., 
Eier 60—65 Pf. pro Mandel, Hühner 2,40—3,00 Mk. pro Paar, 
Kapaunen 4,00 Mk. das Paar, Gänſe lebend 4—6 Mk. pro Stück, 
Enten lebend 4 Mk. pro Paar, geſchlachtet 4 Mk. pro Paar, Puten 
6 Mk. pro Stück, Tauben 50—70 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfd.: 
Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauſchen 50 Pf., Barſe 50 Pf., 
Zander 55 Pf., Breſſen 40 Pf., friſche Heringe 3 Pfd. 25 Pfg. 

— Viehmarkt.) Zu dem geſtrigen Viehmarkte war nichts auf⸗ 
getrieben. 

— (Strafkammer.) Sitzung vom 26. Februar. Den Vorſitz 
führte Herr Landgerichtsdirektor Wünſche; die Königl. Staatsanwaltſchaft 
war durch Herrn Staatsanwalt Meyer vertreten. Zur Verhandlung 
ſtanden acht Sachen an, ſämmtlich Berufungsſachen, eine wurde vertagt. 
Zunächſt wurde in der Berufungsſache der verehelichten Eliſabeth Barz 
aus Brieſen verhandelt. Die Barz war vom Schöffengericht zu Brieſen 
wegen Diebſtahls zu einem Monat Gefängniß verurtheilt worden, weil 
fie im September v. Is. dem Tiſchlermeiſter Klink in Briefen Bettfedern 
und ein Kiſſen geſtohlen hatte. Die von der Barz gegen das ſchöffen⸗ 
gerichtliche Urtheil eingelegte Berufung wurde verworfen. Gleichfalls 
erfolglos war die er welche der Arbeiter Friedrich Zellmann aus 
Gr. Brudzaw gegen das ihn wegen Hausfriedensbruchs und Bedrohung 
zu 3 Monaten 3 Tagen Gefängniß verurtheilende Erkenntniß des 
Schöffengerichts zu Strasburg eingelegt hatte. Der Anſtreicher Wilhelm 
Heitzwebel aus Thorn war wegen Hausfriedensbruchs, gefährlicher Körper⸗ 
verletzung und Sachbeſchädigung in erſter Inſtanz mit 20 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe ev. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Gegen dieſes Er⸗ 
kenntniß hatte die Königl. Amtsanwaltſchaft Berufung eingelegt und die 
Strafkammer erhöhte die Strafe auf 3 Monate und 3 Wochen Gefäng⸗ 
niß. Der Drechsler Julius Elske aus Mocker, welcher des unbefugten 
Betriebs eines Ausſchanks in erſter Inſtanz für nichtſchuldig erachtet 
worden war, wurde auch von der Strafkammer freigeſprochen. Die dem 
Beſitzer Albrecht Grajewski aus Bienkowko wegen verſuchten einfachen 
Diebſtahls in erſter Inſtanz zuerkannte Strafe von 6 Wochen Gefängniß 
wurde beſtätigt. Der in dieſer Sache als Zeuge vernommene Schneider⸗ 
meiſter Sczymanski jr. aus Kiewo, welcher des Meineids verdächtig er⸗ 
5 wurde auf Antrag der Königl. Staatsanwaltſchaft ſofort ver⸗ 

aftet. 

— (Aus der 1 entlaſſen.) In einer der letzten Nummern 
a wir mit, daß der von der hieſigen Staatsanwaltſchaft verfolgte 

ferdedieb Andreas Klawezynski in Leibitſch verhaftet und in das hieſige 
Gerichtsgefängniß eingeliefert worden ſei. Nach Feſtſtellung der Iden⸗ 
tität des Verhafteten hat ſich nun herausgeſtellt, daß derſelbe nicht der 
Geſuchte iſt; der irrthümlich Inhaftirte iſt daher heute wieder auf freien 
Fuß geſetzt worden. 
8 = Polizeibericht.) Arretirt wurden 5 Perſonen, darunter 2 
ettler. 

— (Bon der Weichſelh. Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 

betrug 1,66 Mtr. 


Mannigfaltiges 
Berlin, 25. Februar. (Am letzten Herrenabend der Ab⸗ 


theilung Berlin der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft) ſprach Dr. 
Braun über die Länder am Kilima⸗Noſcharo, in denen er wäh⸗ 


rend der letzten anderthalb Jahre geweilt hat. In ihm iſt in 
kurzer Zeit der dritte einwandsfreie Zeuge gegen die von der 
Fortſchrittspartei mit einer gewiſſen Paſſion vorgebrachten Be⸗ 
hauptungen erftanden, daß unſere afrikaniſchen Kolonien, Schutz⸗ 
gebiete und ſonſtigen Erwerbungen, weil in der Hauptſache 
werthlos, am beſten ſofort wieder aufzugeben ſeien. Der friſche 
Zug, den die kolonialen Beſtrebungen in unſer Volk gebracht 
haben, paßt den Herren nicht; das Gefühl der Kraft und 
Macht, das durch den überſeeiſchen Beſitz und den Kampf um 
denſelben neue Nahrung erhalten hat, muß naturgemäß jene 
kleinliche Nörgelei und Angſtmeierei, die den Deutſchfreiſinn 
beſeelt, mit aller Energie von ſich weiſen. Wenn aber 
Männer, wie Hauptmann v. Francois, der das Togogebiet bereiſt 
hat, Premierlieutenant Weiß, der mit Dr. Jühlke, von Pan⸗ 
gani bis zum Kilima⸗Noſcharo vordrang, und jetzt Dr. Braun, 
der anderthalb Jahre am Kilima⸗Ndſcharo wohnte, dieſen Ge⸗ 
bieten bezüglich der Ausnutzung durch Handel, Plantagenbau 
und Koloniſation ein günſtiges Prognoſtikon ſtellen, ſo muß doch 
ſolches Zeugniß ganz anders wiegen, als die hämiſchen Kritiken 
der Herren Bamberger, Richter und Konſorten, die immer nur 
von „Hörenſagen“ ſprechen, ohne den Muth zu beſitzen, einmal 
aus eigenem Augenſchein Belehrung zu ſuchen. Grade die 
Staaten um den Kilima⸗Noſcharo, die ein Gebiet von etwa 
12 deutſchen Quadratmeilen umfaſſen, eignen ſich nach Dr. Braun 
zum Ackerbau und zur Viehzucht in ganz beſonderem Maße. 
Weite Strecken liegen unbebaut da, weil die Eingeborenen, 
ſchlanke, hübſchgebaute Geſtalten mit feingeſchnittenen Naſen und 
feſtem Auftreten, aber ſonſt feige Geſellen, ſehr faul ſiud. Der 
Boden iſt gut, vielfach ſo vorzüglich, wie er nirgends in Oſt⸗ 
afrika zu finden ſein dürfte. Bauholz giebt es in koloſſaler 
Menge. Iſt doch allein einer der zahlreichen Wälder, die den 
Boden bedecken, nicht weniger als vier deutſche Quadratmeilen 
groß. Das Klima iſt überaus günſtig; Fieber kennt man dort 
nicht. Koloniſten würden dort ſich eine ebenſo freie und unab⸗ 
hängige Exiſtenz gründen können, wie ſie die Buren in Süd⸗ 
afrika ſich errungen haben. Namentlich würden Viehzüchter in 
Klein⸗Aruſcha, einem der 4 größeren Staaten des ganzen Ge⸗ 
biets, die beſte Gelegenheit zur Ausübung ihres Geſchäfts finden. 
Dazu bergen die Wälder einen Reichthum an jagdbarem Wild, 
der geradezu großartig iſt. Antilopen, Gnus, wilde Schweine, 
Büffel finden ſich in großen Heerden, und ſelbſt Elephanten 
find zahlreich vorhanden. Dr. Braun ſchoß unter anderm an 
einem Tage in der kurzen Zeit von 2 Stunden 2 Giraffen, 2 
Gnus, 1 wildes Schwein und 2 Büffel. Neben Ackerbau und 
Viehzucht könnte auch ein einträglicher Tauſchhandel getrieben 
werden, da Rhinoceroshorn in großer Menge von dort nach der 
Küſte gebracht und gut bezahlt wird. Mit dem Sultan von 
Dſchagaland, Mandarra, der in Moſche wohnt, hat Dr. Jühlke 
auf ſeiner Reiſe Blutsbrüderſchaft getrunken. Dort in Moſche 
hat Dr. Braun eine Station gegründet. Iſt der Frieden erſt 
in Oſtafrika wieder hergeſtellt und iſt für längere Zeit auf Ruhe 
zu rechnen, dann dürfte es an der Zeit ſein, der Koloniſation 
jener Gebiete, die Dr. Braun bereiſt hat, näherzutreten. Dieſe 
Frage wird um ſo eher eine günſtige Löſung finden, als der 
jetzige Herrſcher von Moſche ein Freund der Deutſchen iſt. 


(Genug der Schönheits⸗Triumphel) Ein findiger 
Yankee ſchreibt eine Häßlichkeits⸗Konkurrenz aus. Als Preis für 
das häßlichſte Weib ſetzt er 5000 Dollars aus. Das Bildniß 
der preisgekrönten Häßlichkeit ſoll durch illuſtrirte Zeitſchriften 
die weiteſte Verbreitung erhalten. 


Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
126. Febr. 25. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 218—50 | 218—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—20 | 218— 
Deutſche Pfandbrteſe / . 103-90 103-90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 65— 64—90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 58—70|] 58—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—70 101-80 
Diskonto Kommandit Antheile . 240—70 | 241— 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—80 | 168-95 
Weizen gelber: April:Mai. . 2 2 2. 2. 1198-50 | 194—50 
Juni Juli 2 11498 
loko in Newyork. ä 9—* „ 49950101 
Roggen: loko 151— 152— 
April⸗ Mai 153—50 154 —20 
Mai Juni 3 B 
, ⁰¶⁰⁰ . A N N 
Nüb dl: April⸗ Ma: 57— 57—50 
Mü Juni n, 56—40 56—90 
Spiritus: F 
50er loko . n 53—70 53—70 
Der lolo n 34—20 
70er April⸗Mai PER res 33—20 33—60 
70er Zuniuli 2... . 34—20 34—60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/, pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 26. Februar 1889. 
Wetter: Schnee. 


Weizen unverändert 127 Pfd. bunt 167/8 M., 128/ Pfd. hell 172 M., 
131/ Pfd. fein 174 M. 

Roggen flau 119 Pfd. 131 M., 121 Pfd. 133 M., 124 Pfd. 134 M. 

Gerte Futterwaare 100 —105 M. 

Erbſen Futterwaare 117—121 M. 

Hafer 122—128 Mark. 


e g 25. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 53,50 M. Gd., 53,50 M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 33,75 M. Gd., 33,25 M. 
bez., pro Februar kontingentirt — — M. Br., 53,25 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Februar nicht kontingentirt —,.— M. Br., 33,50 M. Gd., 
—,— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,50 
M. Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt —.— M. Br., 
34,75 M. Gd., —,— M. bez., Juni nicht kontingentirt —— M. Br., 35,25 
M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt —.— M. Br., 35,75 


M. Gd. —,— M. bez., Auguft nicht kontingentirt —,— M., Br., 36,25 
M. Gd., —,.— M 
36,75 M. Gd., — 


De? September nicht kontingentirt —,— M. Br., 


bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


ö Barometer] Therm. Windrich⸗ 
f Si. mm. 00. 
— 15 


tung und 
Ahp 750.7 


Bemerkung 
Stärke 


— 25 
— 48 


Heute früh 1¼ Uhr entſchlief 
ſanft nach längerem Leiden unſere 
älteſte Tochter und Schweſter 


Hedwig 


im Alter von 23½ Jahren.“ 
Dieſes zeigt tiefbetrübt und um 


ſtille Theilnahme bittend an 
Conradt, Stations⸗Aſſiſtent, 


nebſt Familie. 

Die Beerdigung findet Freitag 
den 1. März Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe Gr. Gerberſtraße 
Nr. 277/78 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch, Brot und 
ſonſtigen Lebensmitteln für das ſtädtiſche 
Krankenhaus und für das ſtädtiſche Siechen⸗ 
haus auf der Bromberger Vorſtadt ſoll auf 
das Jahr 1. April 1889/90 dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: e 

J. für das ſtädtiſche Krankenhaus: 
etwa 50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 3 Ctr. 
. 2 Etr. Schweinefleiſch, 150 Ctr. 
Roggenbrot, 15 Ctr. Weizenbrot; 

I. für das Siechenhaus: 
etwa 15 Ctr. Rind⸗, 1 Ctr. Schweinefleisch, 
60 Ctr. Roggenbrot, 3 Ctr. Weizenbrot; 

III. ferner für beide Anſtalten: 
vorausſichtl. 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 
Schmalz, 12 Ctr. Arakan⸗Reis, 14 Ctr. 
Graupe (mittelſtark), 11 Etr. Buchweizen⸗ 
Grütze (mittelfein), 11 Ctr. Hafer⸗Grütze 
(geſottene), 11 Ctr. Gerſten⸗Grütze (mittel- 
ſtark), 25 Ctr. Weizenmehl, 4 Ctr. Reisgries, 
125 Kilogr. (2 Ballen) Guatemala - Kaffee, 
50 Kilogr. (1 Ballen) Java⸗Kaffee (gelb), 
10 Sack Salz, 8 Ctr. bosn. Pflaumen 80/85, 
6 Ctr. Cichorien, 6 Ctr. gemahlene Raffinade 
und etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
verſiegelt = ir 

bis zum 7. März er. 
Nachmittags 4 Uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufichrift 
„Lieferung von Lebensmitteln.“ 

Um 4% Uhr an dem gedachten Tage 
werden die Anerbieten geöffnet werden. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu⸗ 
bieten, — insbeſondere nur für das Kranken⸗ 
haus oder nur für das Siechenhaus. 

Die enge liegen in 
unſerem Stadtſekretariat zur Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Bedin⸗ 
gungen abgegeben worden ſind. 

Thorn den 11. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Gutsverkauf. 


Das Rittergut Swierczyn 
im Kreiſe Strasburg Weſtpr., durch 
Chauſſee mit der 7 Kilometer entfernten 
Stadt Strasburg und dem 8 Kilometer 
entfernten Bahnhof Strasburg verbund., 
976 Hektar 01 Ar 10 UImtr. groß, mit einem 
Grundſteuerreinertrage von 8240 Mk. 
Pf. und im Jahre 1879 landſchaftlich auf 
759701 Mk. 51 Pf. T W. ſoll am 
Dienftag, d. 14. Mai d. JIs., 
Vormittags 11 Uhr 

im Landſchaftshauſe hierſelbſt 
verſteigert werden. Die Kaufbedingungen 
und näheren Nachrichten über das Gut 
werden auf Verlangen von hier aus mit⸗ 
getheilt werden. 

arienwerder, 8. Februar 1889. 


Königliche Weſtpreußiſche 
Provinzial-Landſchafts⸗Direktion. 
Plehn. 


ſ Speife-u. Fabrik. | 
Kartoffeln] 


kauft und verkauft ab allen 
Bahnſtationen 


W. Tilsiter 
Bromberg 


Wilhelmſtraße 11. 


Medicinal-Ungarweine 


o Unter fortlaufender 
2 8 IS 


Controlle von 
br. C. Bischoff 
\ Berlin. 

Direct von der Ungar- 
Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die 
berühmtesten Aerzte 
als bestes Stärkungsmittel für Kranke 
und Kinder empfohlen. Durch den sehr 
billigen Preis als tägliches Stärkungs- 
mittelund als Dessertwein zu gebrauchen. 

Verkauf zu Original-Preisen bei g 
M. Raschkowski, Thorn. 
Erste Wiener Caffee-Lagerei, 

WB" Neustädtischer Markt Nr. 257. u 
ine Dame ſücht eine Benlion. Adreſſen 
unter M. N. in der Exp. d. Ztg. erb. 


Alen, die uns bei unſerem Bazar unter⸗ 
ſtützt haben, insbeſondere Herrn Stadt⸗ 
rath Engelhardt, ſagen wir unſeren beſten 


Dank. 
Der Vorſtand 
des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. 


Es wird beabſichtigt, für die Geſellen der 
Fleiſcher⸗Innung eine 


Herberge 


zu errichten. Bewerber, die die Räumlich⸗ 
keiten dazu haben, können ſich bei mir 
melden. Julius Wisniewski, 
Fleiſchermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 424. 


Vorbereitung zum 
Einjährig Freiwilligen 
u. Poſtgehilfen - Examen. 


Individuellſte Behandlung, daher garan- 
tirter Erfolg. Billige Penſion. Proſpekte 
ratis durch das 


0 fr Senkt ſcheVorb. Jufttut. 


Schönſee bei Thorn. 


Phatagraphie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
a von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗-Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. WE 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


m Auf dem Dominium Zajons: 
kowo bei Rynsk find zu ber: 
aufen: 


150 Kbm. Sprengſteine, 
30 Ztr. weißer Klee, 
3 Tonnen reine Wicke. 
A. Hertell. 
Troß erfolgter Preisvermin⸗ 
derungen für von Pferden ge⸗ 
wonnene Artikel zahle ich dennoch die höchſten 
Preiſe und zwar: für gefallene Pferde, 
die ich abholen laſſe, 6 Mark, für unbrauch⸗ 
bare, mir zugeführte Pferde 9 Mark. 
Luedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Thorn, Kulmer Vorſtadt Nr. 80. 


Hierdurch beehren wir uns anzuzeigen, daß wir 


Herrn Lithograph Otto Feyerabend in Thorn 
eine Agentur für unſere Lebensverſicherungs⸗otbenung und 
Herrn Kommiſſionär Walter Güte ebendaſelbſt 
eine Agentur für unſere Unfallverſicherungs⸗Abcheung über⸗ 


tragen haben. 


Nürnberg, im Februar 1889. 
Nürnberger Lebensverſicherungs-Bank. 


eee eee 


2 Im Verlag des Süddeutschen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänfel- 

® mann) ın Stuttgart ien ſoeben: 2 
® 

® Die Bibel ® 


% . h nach Luthers Ueberſetzung. 
Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 
2 herausgegeben von 
8 Dr. Rudolph „ era am Münſter zu Ulm. 
rites Heft. 
8 x Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit Initialien, Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. 8 
2 Preis 50 Pfennig. x 
2 f Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Hauſe (2) 
x Hausbib 95 5 finden, ſo iſt 5 Hai Kr erſter e A f June he 8 
Hausbibel. eine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illuſtrationen iſt 
8 das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachen 55 © 
8 Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten ©) 
| lluſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der christlichen | 
9), Kunit umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Tert- und 150 Vollbilder. Fo) 
x Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be⸗ 2 
@ mittelte dieſes Werk anſchaffen. 8 
2 Zu beziehen durch justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 2 
NN NN NN NN * 
SSR IITITITEIIMITISTTITTEER 
7 ie Beleidigung gegen Herrn Kluck jun. 
Dr. 2 Clara ‚Kühnast, D nehme reuevoll Melt Kutschky. 
ulmerstr. 319. 17 75 7 
Zahnoperationen; Goldfüllungen. Selbſtthätige ger uſchloſe 
Künſtliche Gebiſſe T [ N 
werden ſchnell und jorgfältig angefertigt. ur le er 
N eitunterricht offertten (Deutſches Reichspatent) 
ertheilt M. Palm, Stallmeiſter, C. F. Schulze & Co., Berlin. 
Bacheſtraße 16h II. Filiale für den Regierungsbezirk 
1000 —1500 Mark Marienwerder: 
A 1 Gefl. Off. unter 
5 an die Expedition. 


Aufruf 


zu einem 


Denkmal der ehemaligen Deutſchen Soldaten für 
Kaiſer Wilhelm J. auf dem Kyffhäuſer. 


Deutſche Kameraden! 

Dem Begründer und erſten Kaiſer des neuen Deutſchen Reiches wird 
vom geſammten Deutſchen Volke durch deſſen geſetzgebende Körperſchaften ein 
Nationaldenkmal in der Deutſchen Reichs-Hauptſtadt errichtet werden. Auch 
durch alle Deutſchen Länder, Städte und Gaue im engeren und engſten 
Vaterlande regt es ſich, dem unvergeßlichen Kaiſer Wilhelm J. Denkmäler in 
Erz und Stein zu errichten. 

Eine Gemeinſchaft aber giebt es, welche ſich berechtigt glaubt, dem 
Kaiſerlichen Helden, dem Meiſter im Zuſammenſchmieden, ein eigenes großes 
Deutſches Denkmal zu widmen, und dieſe Gemeinſchaft iſt die Waffenbrüder⸗ 
ſchaft im Deutſchen Reiche vom Fels zum Meer, iſt die Kameradſchaft aller 
Deutſchen Kampfgenoſſen und Soldaten. 

Die Männer, welche das Glück und die Ehre gehabt haben, in der Hand 
Wilhelms des Siegreichen ſeine Werkzeuge geweſen zu ſein zum Ruhme und 
zur Wohlfahrt der Deutſchen Lande, wie alle diejenigen Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften, welche im Hochſeligen Kaiſer Wilhelm das glänzendſte Vorbild in 
allen militäriſchen Tugenden, an Gottesfurcht und Vaterlandsliebe, an Mann⸗ 
haftigkeit und Ritterlichkeit, an Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit, an Schlicht⸗ 
heit und Gradherzigkeit verehrt haben und noch verehren, alle alten und jungen 
Kameraden, welche Deutſchlands beſten Schutz in einem ſtarken Schild und 
feine ſicherſte Ehre in einer guten Wehre erkennen, fie alle fordern wir hier⸗ 
mit auf, uns zu helfen zu einem Soldatendenkmal des lorbeergekrönten König⸗ 
lichen Helden. 

Dieſes Denkmal ſoll erſtehen im Herzen Deutſchlands auf den nordöſtlichen 
Ausläufern der waldumrauſchten Gebirge Thüringens, auf dem Kuffhäuſer⸗ 
berge. Dort, wohin ſich die Sehnſucht des Deutſchen Volkes nach dem Er⸗ 
wachen Barbaroſſas wandte, ſoll aus den Trümmern einer längſt vergange⸗ 
nen Zeit hervorwachſen die ehrfurchtgebietende Geſtalt des Hohenzollern⸗ 
kaiſers, des Mannes der That, des Genius neuer Deutſcher Kraft und Herr⸗ 
lichkeit. Unweit des verwitterten Thurmes, den die krächzenden Raben nun 
verlaſſen haben, ſoll über Waldgebirge und goldene Aue, weithin ſichtbar, das 
Standbild Seiner Majeſtät des Hochſeligen Kaiſers hoch emporragen. Es ſoll 
dort mit ſeinem Anblick künden von Deutſcher Waffenehre und ſoll noch die 
fernſten Geſchlechter mahnen, Körper und Geiſt für das Waffenhandwerk zum 
beſtändigen Schutze des theuren Vaterlandes zu üben. 

Es iſt ein großes Werk, deſſen Aufrichtung wir mit Euch, Deutſche 
Kameraden, erreichen wollen, und würdig des Kaiſers muß es werden, dem es 
geweiht ſein ſoll. Aber zahlreich iſt auch die Soldatenfamilie, die der Kaiſer 
Wilhelm hinterlaſſen hat, und unter dieſen Hinterbliebenen wird es wohl 
Niemand geben, der nicht gern ſein Scherflein beitrüge für ſolches patriotiſches 
und kameradſchaftliches Werk. Wir bitten um Beiträge Alle, welche das 
Waffenkleid zu Lande oder zu Waſſer getragen haben und noch tragen, und 
erſuchen um Sammlungen in engeren und weiteren ſoldatiſchen Kreiſen. 

Im feſten Vertrauen auf ſtolzes Gelingen ſenden wir unter dem Rufe: 

„Hoch Kaiſer und Reich und die Deutſchen Armeen“ 
allen Deutſchen Kameraden unſern Gruß! 
Berlin am 17. Januar 1889. 
Georg Fürſt zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 
Protektor. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß. 
von Elpons, Königl. Oberſt z. D., Vorſitzender, Berlin W., Kurfürſten⸗ 
ſtraße 86. Dr. A. Weſtphal, Königl. Premier- Lieutenant der Reſerve, 
Schriftführer, Berlin SW., Blücherſtr. 23. Schweder, Königl. Haupt⸗ 
mann a. D., Schatzmſtr., Berlin 8 W., Hagelsbergerſtr. 31. Con rad⸗Berlin, Königl. 
Geheim⸗Sekretär, Kaſſen⸗Kontrolleur. Dier ſch-Berlin, Stadtverordneter und 
Fabrikbeſitzer. Dinckelberg⸗Sondershauſen, Fürſtl. Schwarzburg. Hofrath, 
Königl. Lieutenant a. D. Geyer ⸗Stuttgart, Königl. Württ. Finanzrath und 
Hauptmann der Landwehr. Harz Dortmund, Königl. Geh. Bergrath und 
Major der Landwehr⸗Pioniere. Stengel-Berlin, Kaiſerl. Kanzleirath und 
Bureau⸗Vorſteher bei der Reichsbank, Stellvertr. Schriftführer. Tanner⸗ 
Dresden, Prä ſident von Sachſens Militär⸗Vereinsbund. 


Robert Tilk, Thorn. 


Britschke 


iſt preiswerth zu verkaufen 
Bacheſtraßße 16h II. 
Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, 


in feinſten Miſchungen, empfiehlt 
Leopold Hey, Kulmerſtraße 340/41. 


Strohhüte 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
werden angenommen. Martha Plantz. 


Für meine Eiſenhandlung ſuche ich per 
1. April einen 


® 
Lehrling. 
Alexander Rittweger, Thorn. 
Für mein Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
geſchäft verbunden mit Haus: u. Küchen⸗ 
geräthe ſuche zum möglichſt baldigen An⸗ 
tritt einen 


ur Lehrling WE 


mit guter Schulbildung. Kenntniß der 
polniſchen Sprache erforderlich. 
Gustav Moderack, 
orn. 


Th 
Radfahrer⸗Anzug, 
neu, marineblau, ſehr billig zu verkaufen. 

J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Klauierunkerricht 


nach Kullack'ſcher Methode wird bei mäßigen 
Anſprüchen zu ertheilen geſucht. 
Tuchmacherſtraße 178 part. 


Eine Wohnung, 

2. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, vom 
1. April d. Is. zu vermiethen Katharinen⸗ 
ſtraße 205. Grau. 
Brembecger Vorſtadt iſt eine herrſchaftliche 

Wohnung mit Stallung vom 1. April 
zu vermiethen. Näh. in d. Exped. d. Ztg. 
9 Wohnung zu vermiethen bei Hey- 

mann, am Wiener Café, Mocker. 
Scbileerſtraße 409 ſind zwei Familien⸗ 

wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., vom 
1. April zu vermiethen. 

Fleiſchermeiſter Borchardt. 
ine Wohnung von 5 Zimmern, Entree 
und Zubehör in der 1. Etage vom 1. 

April zu vermiethen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
Woebnnng: 2 Zimmer und Zubehör, im 
3. Stock, von April cr. zu vermiethen. 
F. Gerbis. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Jakobſtr. 227 II. 
in möbl. Zim. zu vermiethen Gerſten⸗ u. 
Gerechteſtr.⸗Ecke 129 I. Zu erfr. bei A. Kube. 
ie von Herrn Staatsanwalt Gliemann 
innegehabte Wohnung iſt verſetzungs⸗ 
halber vom 1. April 1889 zu vermiethen. 
I. Kurowski, Thorn, Neuſt. Markt 138/39. 


Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtraße 287. 
IWohng. v. im. J. b. Neuſt. Markt 147/48, Ir. 


H errſchaftliche Wohnungen zu vermſethen 
Y A. Majewski, Bromberger Vorſtadt. 


Kl. Wohnungen 3. verm. S. Blum, 


Kulmerſtr. 308. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Donnerſtag den 28. Februar sh 
Mortrag 5 
„Die Türken, ihre Sitten 
Gebräuche.“ 
(Herr Lehrer Moritz.) 0 — 
Thorner Fechtverein 
Gemüthliches Zufammenfeil 
Jeden Mittwoch, wie beta 
Bei Nicolai, vorm. Hildebral 


Schlittenbah 


nach Leibitſch 
BE von heute ab gut. 


Für größere Parthien bitte rechtzeitige 


meldungen. A 
W. Miesler, Leibitſch⸗ 


Dit dem I. März cr. übernehme © 
Neuſt. Markt 254 gelegene 


Gaſthaus ö 
„Zur blauen Schürd 


und bitte das meinem Vorgänger geſche N 
Vertrauen auf mich gütigſt übertragen 
wollen. Für gute Bedienung werde ich 


Sorge tragen. H. Gutzeit. 
8 Bu Masken⸗ Wällen emp 
mein elegantes Lager von 


Masken - Costümel 


für Herren, Damen und Kinder in gro 
Auswahl. 


S. Gerber in Bromberg 
Friedrichſtraße 2. 


Ziegel II. K 


ſtehen zum Verkauf in Ziegelei Wiese 
burg. Chr. Sand 


fl f 


EN 


Elegante fomplett gerittene 


Reitpferde 


in verſchiedenen Preislagen ſtehen zum u 
kauf eventl. auch Umtauſch bei 
M. Palm, Stallmeiſter, 
Bacheſtraße 16h II. 


Delikate ug 


Braunſchm. Cervelakwn 


empfiehlt 
Leopold Hey, Kulmerſtraße 340441 


Dienſtbücher 


nach miniſterieller Vorſchrift gedrudt 
und gebunden. Von 50 Stück ab treten 
Partiepreiſe ein. Probeexemplar un 
Plakat gratis. 

Verlagshandlung Wilh. Gottl. Kor 
in Breslau. : 


ff 1 

Benennun 8 

1 4 
5 00 
Weizen 00 Kilo 17 0 
Roggen 75 140 
Gerſte „ 13 0 
Gafe ß; 13 0 
upinenn hr 7100| 9 00 
Wicken „ 110% 
Stroh (Richt ). „ 500 > 
en Ste ©; 5 5 506 00 
rbſen „ 1300 17% 
Kartoffeln 5 4004 mi 
Weizenmehl 50 Kilo] 8 00 16 0 
Roggenmehl. „75010 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo] — 90 1% 
1 „ Bauchfleiih | „ — 80 0 
Kalbfleiſch h.. „ 80 Im 
Schweinefleiſch . „ — 90 1 0 
Geräucherter Speck. 10 140 1 00 
Sammelfeie „ [180] 8 
ßbutter „ 200/200 
Eier Schocks 2 80 37 
Karpfen 1 Kilo — —- [ 
Aale „ 
Zander „ 20 
echte . „5 (— — 1 00 
arſche " re Fin J 00 
Schleie „ (—— 1 — 
Bleie „ — 501719 
Milch.. . I Liter — 10 
Cotten „ e er 104 
pirtus Kirrer v7. W 40 

Spiritus(denaturirt) „ ge 


— 
Täglicher Kalender. 


3 | 

=] as = 
so. IEl8j8 „„ 
515/512 5 50 
& 8 8 A 
5 — — 271 
i = 
3 456 1.1500 
10 1112 135% 330% 
7 18 39 20 % 0 
24 25 2627 8 | 
April 42346 
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7 8 9.101419 
14 15 46 47 38 0919 
2122 23 24 25 

28 29 30 — — 
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